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titel tür erlos-chen. Das gescfiah ın  e kla- Öhinas é.ntthronte Hauptstadt, ist mıiıt
Te Widerspruch Abdankungsver- seinem Los sicher unzufrieden. Der
trag Als mittelloser Bürger Henry Puyı Gegensatz zwischen dem konservatıven
lebte dann der Gestürzte 1m japanischen Nordchina un!: dem demokratischen und

teilweıse kommunistischen Süden 1äßtPachtgebiet VO Tientsin, bıs 11 No-
vember I03I1 1ın Begleitung japanıscher sich nıcht US der Welt scha{ffen. Ks
Of{ffi:zıere nach ort Arthur übersiedelte. gibt iın Nordchina noch viele Kontu-

z]ianer alten Stils, und überall 1m anIm März 1932 ernannte inNnan ihn Il
Staatsoberhaupt VO  - Mandschukuo. hört 111a  e Stimmen, die eine Rückkehr

Der nach em konfuzianıschen Zere- Konfuzianısmus als Rettung aus

moniell auf den Thron erhobene Kang- der gegenwärtigen Not empfehlen; das
teh trıtt 19858 otten VOT dıe Welt als 1- onfuzianısche Lehrgebäude verlangt

aber das Kaisertum als Abschluß und{} N Kaiser, der nach 22jährıger
Thronverwaisung dıe viertausendjährıige Krönung. Im Mandschustaat wird ÖOrd-
Kaijiserreihe und die Mandschudynastie Nnung herrschen atur die da-

hinterstehende Macht Japans wäh-weiterführt. Übrigens sSind auch seiıne
gegenwärtigen rund Miıllıonen Unter- end 1in Chına der Wiıirrwarr ZU. Dauer-
anen in ıhrer überwältigenden Mehr- zustand geworden ist In ihrer Ver-
heiıt Chinesen. Die übrigen bılden ıne zweiıflung würden sicher viele suüdlıch
kleine Minderheit VOoO  j Mandschu un der Großen Mauer das NEeUC chinesische

Kaisertum begrüßen, el nach Jahrzehn-Mongolen, die iıch dem Chinesentum
angeglichen haben, und VOo halbzıvılı« ten der „kaiserlosen, schrecklichen eıit“
sierten Nomadenstaämmen. endlich ZUr. Ruhe kommen.

Altons Väth S. JDem altchinesischen Begriff nach ist
eın chinesischer Kaiiser als „Schn des
Himmels‘ unumschränkter Herr des Sauberkeit
Mittelreiches, ja der anzen Weilt mit
ihren Göttern und Geistern, und steht 1 in Buchbesprechungen
Rang unmittelbar nach dem Himmel Noch 1027 Briıtz Eckardt 1mM Vor-
und der vergoötterten rde Dürten WI1L  L4 worte seiner VO beachtlicher achkunde
nıcht annehmen, daß der neUue Kaiıser 1 zeugenden Schritit „Das Besprechungs-
ewußtsein dieser seiner W ürde mehr wesen‘‘ (Verlag des Börsenvereins der
erstrebt als seinen gegenwärtigen Be- Deutschen Buchhändler Leipzig) die
sitz? Gerne würde 1a wi1issen, worüber Hoffnung ausgedrückt, werde aut die-

Himmelsaltar mi1t seinen Ahnen n Gebiete endlich gelıngen, „dıe seit
stille Zwiesprache hielt Auch diese Jahrzehnten umstrittenen und als —-

anfangs kleine Kürsten. Schon formbedürftig erkannten Verkehrssitten
1616 nahm der Häuptling Nurhacı, als 1ın sichere Bahnen ZU lenken‘‘. Aber durch

TSt über eın kleines Gebiet l der den anzen Jahrgang 10933 des „Börsen-
Grenze Koreas gebot, den Kaisertitel blattes tfür den Deutschen Buchhandel‘”‘
nach chinesischem Muster mi1t dem Re- ZO ich wieder ıne ange Reihe VO  $

mehr als einem Dutzend Außerungengierungsnamen Tien-ming („Hımmels-
bestimmung‘‘) Seine erste Haupt- über dieselbe, infolge der Wirtschaftsnot
stadt War Yenden, östlıch VO Mukden. natürlich erschwerte Frage, und auch in
Der unbedeutende Ort wurde nachträg- andern Zeitschriften wurde s1e mehrmals
lıch, als der 1ıtz der Regierung schon erortert. anches VO  - den Darlegungen
nach Liaoyang und Mukden verlegt WAärT, un!: wohl auch VO  =)} dem, W as sıch ihnen
Hsınking („Aufsteigende Hauptstadt‘‘) gegenüber als Ergänzung oder Wider-
umbenannt. Und 1U  ; gibt der NEeEUEC Ka1i- spruch aufzudrängen scheint, ist außer-
SCT seiner Hauptstadt den gleichen viel- halb der zunächst beteiligten Berufs-
sagenden Namen! kreise tür jeden Bücherleser VO  } Bedeu-

tung, mMag den dreißig unter hun-solche Hoffnungen sıch erfüllen,
hängt natürlich nicht VO  3 Kang-teh dert Käufern gehören, die nach einer
alleın ab Japan hat erklärt, nicht Statistik VO  m} Diederichs durch Bespre-
an ıne Ausdehnung des Mandschustaa- chungen angelockt werden, der ZUu den
tes südlich der Großen Mauer denkt Es viel zahlreicheren Nichtkäufern, die sich
könnte aber be1 günstiger Gelegenheit ebenfalls durch Besprechungen 1m Urteil
siıch auch anders entscheiden. Peking, über Bücher leiten lassen, oder mag
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durch uriangenehine Effahfinged gegen aufs letZ46 erfüllt We1;den;j nur verlangt
Besprechungen überhaupt mißtrauisch mi1it Recht die Anerkennung dieser

Grundsätze un: den durch die Tat be-geworden e1ın. Viel ware  HA schon gewon-
NeCnN, wenn jedem Leser einer Zeitung kundeten Wiıllen, nach ihnen handeln,

weil sonst VO  } der Buchkritik mehroder Zeitschritft lar würde, bıl-
ligerweise VO Besprechungsteil ordern Schaden als utzen FBriedrich
annn un! W as nıcht, und Wenn die Zarncke, der Gründer des „Literarıschen
Verwirklichung vernünftiger Forderun- Zentralblattes‘‘, bekannte 1874 in der letz-
gen nıcht unter allen Umständen bloß ten Nummer des ahrganges, habe
der Einsicht und Gewissenhaftigkeit der immer „schwer‘“‘ ‚1 dieser „Gewissens-
Schriftleitungen überließe, sondern sich last“ etragen, aber dürfe 16 auch

das Zeugni1s ausstellen: . „Nie ist in die-mitbemühte, dafür öffentliche Meınung
machen. Blatte mıiıt meinem Wissen ıne

Clique gehätschelt worden, nıe ist ıneVon jeder Schriftleitung dart die
Leserschaft erwarten, daß der vo Ver- persönlıche Beziehung dem gerechten

Urteil hemmend entgegengetreten.“ Jeeger seinen Neuerscheinungen beigelegte
entschlossener der Schriftleiter 1n sol-Text, der eıt ungefähr sechzig Jahren

den bezeichnenden Namen Waschzettel cher Gesinnung das ıhm zustehende
Recht autf dıe Wahl der besprechen-rägt, entweder überhaupt nıcht, auch

nıcht mıiıt bloßen sprachlichen Anderun- den Werke und iıhrer Bearbeiter wahrt,
desto sicherer iıst das Publiıkum, 1m Be-

gCnNM, abgedruckt der mindestens klar
als vo Vertfasser stammend kenntlich sprechungsteıl den notgedrungen knap-

pen Raum nıcht nach Zuftfall der Selbst-gemacht werde. Tatsächlich wiıird allzu
sucht zugeteilt sehen, sondern nachoft, w1€e 1m „Börsenblatt“ 797 sehen

ist, verfahren, daß der Durchschnitts- der Bedeutung der Bücher für das be-
treftende ach oder be1i allgemeinen eit-leser den VO der Zeıtung wiedergegebe-

Ne  - Waschzettel arglos für iıne selb- schriften und Zeitungen tür die Rıch-
tung, der ıch die Schriftleitung offenständıge Besprechung nımmt, also einer
bekennt. Freilich ist, auch abgesehenversteckten Reklame ZUIN Opfer fällt,

während einem geschäftlich unbete1i- VOo  } durchaus begründeten Meınungsver-
schiedenheiten über den Wert eines Bu-lıgten Sachkenner folgen meınt. Aber

auch VOoO  aa nıicht wenigen Verfassern eigent- ches, die Auswahl des Wichtigsten aus

der großen ahl der Neuerscheinungen,lıcher Besprechungen muß die Schrift-
eitung den unbefangenen Leser schützen. zumal Wenn nicht UUr der deutsche Bü-
Sie hat darüber wachen, ganz gleich, chermarkt berücksichtigt werden soll,
ob die Buchbeurteilungen tür sich allein schwierig, daß der Leser sich nıcht WUuN-

erscheinen oder ın einen Aufsatz hinein- dern darf, Bücher vermissen, die eben-
wichtig sind wıe die besprochenengearbeitet sıind, daß iıhr nıcht „mit oft

sehr geschickt eingefädelten Machen- oder noch wichtiger; wird 1 anzcnm,
schaften‘‘ zwischen dem Kritiker un! zumal be1 allgemeinen Zeitschriften, -

rieden eın müssen, wenn S1e ıhn jJähr-dem Vertasser oder Verleger des Buches
lıch 44  ber ıne stattlıche ahl VO  w} BuU-die „entschiedene Führung‘“ 1n der Aus-
chern unterrichten, die ıhn unter irgendwahl der besprechenden Werke wıe  >4

der TÜr Ss1e geeigneten Kritiker entwun- einem Gesichtspunkte ernsthaifit angehen.
Dieser unvermeidlichen Beschränkungden wiıird (Eckardt 104 f.) Und ebenso

unvereinbar ware 65 mi1t der Pflicht der entspricht aufseiten der Verleger die
Notwendigkeıt, iıch damıiıt abzufinden,Schriftleitung, den Leser er  ber die wirk-

lıchen erte des üchermarktes UVeI- daß ihre Neuerscheinungen an vielen
lässıg unterrichten, wenn s1e zuließe, Stellen gal nicht, manchen erst nach
daß Erscheinungen S dem Verlage der IN eıt besprochen werden. We-
Zeitschrift oder —  15 Verlagen, die dem der das mahnende Drangen eines Ver-

tfassers oder Verlegers auft rasche KErT-Anzeigenteil der Zeitschrift große Aut-
räge zuwenden, früher, ausführlicher ledigung noch die rücksichtsvolle Ge-

duld eines andern, sondern die ber-oder günstiger besprochen werden als
andere (Eckardt 121 E) sicht des Schriftleiters über die nach

Gewiß ann das Publikum hier s Stoffgebiet und Wichtigkeıit ehr InNan-

wenig Wwıe 1n andern Beruten erwarten, nigfaltıge Gesamtheit der 7U bringenden
Besprechungen bestimmt den ugen-daß hohe Anforderungen immer DIS
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blıck, aCN das einzelne uch an die Monatshefte‘‘ lehnen s1e  A z. B ausdrück-

lich mit der ın jedem Hefite gedruckten,
Zeıitschrift selber eın Interesse daran,
Keihe omMmt£. Dabe1 hat natürlıch dıe

vielleicht noch einer Verstärkung tähı-
SS  ber schnell veraltende Neuheıten . gen Begründung ab, daß „mit einer wahl-
scher berichten als L4}  ber voraussıcht- losen Listenführung‘“ den Lesern „1N kei-

Ner Weise gedient ware  .. Da sich dielich langlebige. Im allgemeinen schlägt
Eckardt (80) den Verlegern VOT, Monat- meiıisten Zeitschriften durch ıne äahnlıche
schrıiften „frühestens‘ nach fünf Mona- chutztormel die Rücksendung
ten gCn niıcht erledigter Besprechun- unverlangter Besprechungsstücke VO1-

gen mahnen; für Besprechung wWwissen- wahren und manche Verleger 1n solchen
schaftlıcher Literatur muüsse 1iNla  e} „mit Fällen immer noch erstaunt ach der
langen Fristen bis wel Jahren rech- Gegenleistung für das übersandte uch
nen  . 117 Übrigens ist der Wert einer iragen, IU wohl wieder ‚pel die Ant-
noch späteren Besprechung keineswegs WOTT erinnert werden, dıe VOT dreißig
ger1ing; denn WIr wollen „Uuns doch dar- Jahren 11 „Literarischen cho  66 (VII
über lar se1n, daß dıe Auswertung einer 1807 t.) Dr Kugen obert gegeben hat
treffsıcheren Besprechung in der oft der vollkommen ausreichende Gegen-

wert ist die „Möglichkeıit der Bespre-+  ber Jahrzehnte ıch erstreckenden
Wiırkung ihres Wiederabdruckes in Pro- chung‘‘, Nau wıe Arzten die
spekten un: sonstigen Verlagsankündi- bloGße Möglichkeit einer Empfehlung ko-
gungen ruht“‘‘ (Eckardt 78) stenlos Unmengen VO Medikamenten

Da den Verlegern bekannt eın muß, zugesandt, 1n Kurorten die 'Laxen '
daß manche Zeitschrift ‚„ MUT eın Viertel“ lassen und die Bäder ZUuU  — Verfügung g_

stellt werden. Daher WIrd auch bei —der Einsendungen besprechen kann,
kommen unverlangte Besprechungsstücke geforderten und dann Qus ırgend einem
immer mehr bloß +  LUr einen VO Ver- Grunde doch nıcht besprochenen Büchern
lage erprobten kleineren Kreis“ 1in Frage dıe Juristisch wohl beweisbare Pflicht
(Eckardt 24) "Irotzdem wırd 1m „BÖr- der Rückgabe nıcht mit dem Mangel
senblatte‘“‘ 90' geklagt, se1 „kKeine einer Gegenleistung überhaupt, sondern

mıit dem Unterlassen der zugesagtenSeltenheit‘‘, daß VO hundert angeforder-
ten Exemplaren 20—40, VO  m} hundert Gegenleistung, nämlıch der Besprechung,
hne Anforderung versandten — begründen e1ın. Was die Schrittle1-
besprochen bleiben. Daraus entstehe für tung ach diesen Rıchtlinien nıcht —-

Vertasser wıe Verleger eın unerträgli- rückzugeben braucht, hat S1e also 1
her Schaden. OÖOhne schuldige Schritt- Gegensatze Eckardts Ansıcht 103),

W C111 s1e  A 65 nicht besprechen 1äßt, alsleiıtungen verteidigen wollen, MU.
INa  =| doch wohl einer Überschätzung des EKıgentum durch die bloße Annahme —

Schadens entgegentreten. Be1 unverlang- worben, und s1e darti miıt derselben
Freiheit verkauifen, die Eckardt dem Kr1-ten Sendungen unternimmt der Verleger

aut eıgene Gefahr ıne Reklame tiker nach geleisteter Arbeit zugesteht.
„glaubt dadurch mehr Beachtung in- Natürlich soll eine Schriftleitung nıchts
den als der nıcht 1n gleicher Weise g_ hne gewissenhafte Prüfung VO der Be-
schäftige Kollege  06 (Eckardt 95) Jeden- sprechung ausschliıeBßen, und eın vorsıich-
talls ınd alle Besprechungsstücke be- tıger Verleger hat CS 1n der Hand, die
reits 1n die allgemeınen Werbekosten TÜr Verlustmöglichkeiten noch mehr VCOCI-

das uch eingerechnet und be1 est- ringern, ındem nıcht sogleich das
Setizung des Ladenpreises mitberücksıich- Buch, sondern Zuerst einen ausführlichen
tiıgt Es handelt ıch also ın der Haupt- Prospekt einsendet. Tieter blıckende Ver-
sache 1UT iıine Mınderung des — eger wissen ehr ZuT, daß s1e den Ge-
hofften Gewiıinnes, un der ware durch samtaufgaben ihres Berufes, der ja kein
iıne vielleicht ungünstige Besprechung hbloßes Handelsgeschäft ıst, besser
ja aum vermehrt worden, während jetzt dienen, Je leichter S1e den Schriftlei-
die Einsendung weniıgstens durch ine tungen machen, 1m Besprechungswesen
unbezahlte Titelanzeige in der Einlaut- streng sachlich verfahren, und sS1e
lıste der Zeitschritt entgolten worden ist werden gEern ihrem ollegen beistımmen,

Freilich soll damıt nıcht gesagt se1n, der 1 „Börsenblatte‘“ 901 schreibt:
diese Titelanzeige dürfe unbedingt g_ „Erhrliche und sachliche Urteile ördern
ordert werden. „Velhagen und Klasıngs auch dann, wWenn s1e ablehnen, Ja gerade
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durch Zwang ZU:  ar Namensnennung weni1g-dann; nicht Geldbeutel, aber {l der
Haltung.‘“ SteNs die versteckte Absendung giftiger

richten iıch aber Pteile unmöglıch machen. AnderesDie bıttersten lagen Versteckspiel hat damıit leider nıcht auf-nıcht dıe Schriftleitungen, sondern
die Kritiker, die be1 ihrer Tätig- gehört. Schon daß viele Vertiasser

ıch nıc scheuen, ihre Bücher Hreun-eıt allzu gern Regungen des Eigen-
den mit der oftenen der stillschweigen-Nutizes und partelischer Zuneigung der

Abneigung Einfluß gestatten. 99°  1€ uch- den Bıtte Besprechung schicken,
beeinträchtigt das Recht des Publikumsbesprechung‘‘, heißt €  A 1 „Börsenblatt‘
aut eın streng sachliches Urteıil. Es907), „ist Dienst aml Ganzen, nıcht Miıt-

tel ZU  }-$ Erlangung billıger Bücher oder omm aber auch VOT, daß der Vertasser
durch Vereinbarung mıiıt dem erlag Be-Mittel, iıch dadurch einen Namen
sprechungsstücke ausschließlich oder VOT-machen, daß er Leistungen anderer

mıiıt konstanter Großmäuligkeit hergezo- wiegend früheren Schülern oder SONST-
w1e Dank verpilichteten Beurteilern

DEN wird‘‘. erart grobe Mißbräuche 1n
zugänglıch mac Eıs omm: gnicht gerade selten; denn ZU: Schutz

sS1e ist z.B schon mehrmals der Vor- VOT, daß ıne Anzahl Besprechungen
ın verschiedener Form selber schreibtschlag gemacht worden, „eıne schwarze
un:! Freunden mıiıt der Bıtte endgül-Liste der Bücherbettler“ aufzustellen

ar 37) Be1 eatern kann dıe Ge- tıge Stilisıerung und Veröffentliıchung
unier iınrem Namen zusendet!tahr einer „Kritik m 1t Rückversiche-

So unwürdıge Zustände werden sichrung‘‘ dadurch vermindert werden, daß
der Kritiker entweder überhaupt keine besonders leicht entwickeln, wWenNnn der

Verleger mıiıt dem Kritiker 1n Verbin-Stücke schreibt, der daß wenigstens 1n
dung trıtt, Neuheiten 1Ur die

der Stadt, kritisch tätıg ist, keine
Bühne Ss1€e annımmt. Be1 der Besprechung Schriftleitung schicken und inr die

ist E viel Wahl des Bearbeiters überlassen.wissenschai{itliıcher Bücher
Eckardt ordert das mıiıt Rechtschwieriger, einer unliebsamen echsel-

wirkung zwischen Vertfasser und Kriti- auch in dem Falle, daß der Kritiker sich
unmittelbar den Verleger gewandtker vorzubeugen. s1e einander DECI-
hat, und fügt hinzu, uch dann mUusse

sönlich kennen, W as unter Fachgenossen
recht otft zutrefifen wird, der ob Ss1ie ohne der Schriftleiter fre1 bestimmen, ob un

VO  } W e das uch besprechen el.  ia
diese nähere Verbindung auf demselben

Immer aber wiıird der Leser da VOTr Aıg
Gebiete mt Büchern hervortreten, €  6S ist
nıcht ganz leicht vermeiden, daß jeder schungen AIl sichersten se1n, ıhm ıne

auch in kurzen Besprechungen möglichbe1 der Kritik des andern durch den Ge-
machende sachlıch gehaltene Inhalts-

danken das Schicksal seiner eigenen
Bücher beeinflußt wiıird und Gleiches mit angabe 4  ber das uch und ıne maßvolle

Sprache entgegentreten. Und schließlich
Gleichem vergelten strebt. Aus die-

sollte der Kritiker, wıe das „Börsenblatt”
SC Grunde haben viele re lang 1
„Literarischen Zentralblatt‘ Gelehrte - 90' stark betont, da selbst be1 ehrlich-

Stem W illen eın Urteil immer subjektivten anges ihre Besprechungen nıcht
gefärbt bleibt, seinen Lesern wenigstensunterzeichnet, un Friedrich Zarncke -

zaählt beispielsweise der schon g.. dadurch die richtige Einschätzung —

leichtern, daß die Besprechung durch
nannten Stelle, Trendelenburg habe iıhm

sich selber „einen geistigen Standort‘‘
ausdrücklich geschrieben: „Wenn Sie VOo  }

M1r eın eın sachlich gefaßtes Urteil und die „Berechtigung ZU: Urteil“ _

kennen 1äßt; denn uch ein Name vVvVOo
haben wollen, mMu. ich bıtten, meınen

Ruft ist bei weıitem nıcht allen Lesern
Namen nıcht ZU eNNECIl. "Irete ich mit
diesem hervor, werde ich durch ıne bekannt, daß als Bürgschalft genügt

Overmans S, JReihe persönlıcher Beziehungen beirrt.“
Erfahrungen, wıe s1e 1 „Börsenblatt“ Neue Exerzitien

90 in das z  ort zusammenge{faßt WEeTi-
Eindringliches Durchsinnen der ewi1gden, „daß dem Urheber manchmal nıchts

alten un! ste Wirklichkeiten, eınSchlımmeres passıeren kann, als VO

einem Fachkollegen beurteilt werden‘‘, waches espur für das innerste ich-
gen heutiger Geistigkeit und Persön-moögen wohl der eute vorherrschen-

den Ansıcht geführt haben, se1 besser, lichkeıt, eın köstlich klares Gestalten des


